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1. A llgem eines
Die überw iegend  b lau-grauen  M uschelkalkgesteine nehm en u n te r dem Ein­

fluß der V erw itterung  insbesondere bei der Zunahm e des D olom itanteils sehr 
häufig eine ockergelbe Farbe an (z. B. G renzgelbkalke, vgl. W  SPITZ, Erl. 
B latt Tauberbischofsheim , 1933). Nach A nalysenergebnissen  ist die G elbfärbung 
einzelner Teile beding t durch die A nreicherung von 3w ertigem  Eisen. 
N eben d ieser V erfärbung  der M uschelkalke sind in der L itera tu r im m er w ieder 
ockergelbe, sog. „Entfärbungsbänder" innerhalb  der dunklen B laukalke des moi 
beschrieben w orden. Die dichten K alke in diesen B ändern v e rdanken  ih re  helle 
Farbe ebenfalls dem re la tiv  hohen G ehalt an oxydiertem  Eisen (siehe Abschn. 4). 
Die „E ntfärbungsbänderung" ist aber — w ie das zu bew eisen sein w ird  — nicht 
die Folge einer sekundären  U m w andlung, die se lek tiv  einzelne B laukalke e r­
griffen hat. Der fälschlich verw endete  A usdruck „Entfärbung" soll zur K enn­
zeichnung und A btrennung  im folgenden beibeha lten  w erden.

Erstm alig im oberen M uschelkalk in einem  unveröffentlichten  G utachten von 
W. SALOMON für die B lei-Z ink-Lagerstätten in W iesloch als Sonderheit 
herausgeste llt, beobachteten  auch später N. GOEDERT (1922), F. HAM M  (1922), 
G. MAYER (1950) u. v. a. in den entsprechenden Schichten derartige  „Entfär­
bungen" in G estalt cm -starker, schichtparalleler, lehm gelber Bänder, die sich 
durch ihre helle  Farbe von den grau-b lauen  Kalken, in denen sie liegen, ab ­
heben  und in g leichbleibender M ächtigkeit über m ehrere  M eter zu verfolgen 
sind. Deutlich und häufig lassen sich die „Entfärbungsbänder" in den m ittleren  
und oberen  B laukalken (vgl. H. ALDINGER, 1928) des m oi nachw eisen, ohne 
aber — und das m ag besonders hervorgehoben  w erden  — auf diese H orizonte 
beschränkt zu sein.

Entsprechend der L iteraturh inw eise w urden  zur geochem ischen U ntersuchung 
der „entfärbten" K alke frische G esteinsproben aus günstigen A ufschlüssen im 
m oi um folgende O rtschaften entnom m en (Bereich der M eßtischblätter N eckar­
gem ünd, Epfenbach, Sinsheim, Mosbach, Dallau, R appenau, O berschefflenz):
Nußloch
W iesloch
M auer
Eschelbronn
Sulzbach

Neckarbischofsheim  Unterschefflenz
H elm hof M ittelschefflenz
H aßm ersheim  O berschefflenz
G undelsheim  
K atzenthal
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In allen A ufschlüssen tre ten  „entfärbte", gelb-braune Zw ischenlagen in den 
dunkleren  B laukalken auf. Sie verlau fen  m eist schichtparallel und erscheinen 
als helle, cm -starke B änder in den bankigen, dunklen Kalken. Lithologisch läßt 
sich m akroskopisch kein  U nterschied zwischen den gelb-braunen und den b lau ­
grauen  Partien  ausmachen. Die hellen  Streifen oder Bänder sind nur selten  über 
eine größere D istanz in g leichbleibender M ächtigkeit zu verfolgen. Häufig keilen  
sie schon nach kurzer Entfernung aus, setzen dann w ieder in unregelm äßigen A b­
ständen im gleichen N iveau  ein, z. T. verdicken sie sich auch und erscheinen 
dann als unregelm äßig  begrenzte  Schlieren oder iso liert als Butzen, ja  sogar als 
Kugeln. In den ex trem sten  Fällen kann  von e iner B änderung nicht m ehr die Rede 
sein. H ier handelt es sich um eine A nhäufung verschieden großer, m ehr oder 
m inder schichtparallel angeordneter, he ller Flecken im Blaukalk. Die S tärke der 
„Entfärbung" ist nicht gleichmäßig. V erschiedene Teile der „entfärbten" Partien  
zeigen eine unterschiedliche F arb in tensitä t. Es tre ten  F arb tönungen  auf, die 
vom hell-gelb bis zum gelblich getön ten  b lau-grau  reichen. Eine A bhängigkeit 
der V erfärbung  vom  A bstand  zur jew eiligen  V erw itterungsoberfläche (Klüftung, 
Schicht- oder Bankfuge) läß t sich nicht feststellen . Die s tä rk sten  „Entfärbungen" 
liegen oft in d e r M itte e iner B laukalkbank. Die G renze der G elbfärbung gegen 
die B laukalke ist nicht scharf. Die Bänder, Schlieren oder Flecken lösen sich am 
Rande in einzelne Fetzen auf und gehen so kontinuierlich  in den dunklen  K alk 
über. Die „entfärbten" K alkgesteine sind w eicher als die B laukalke.

Bei seinen U ntersuchungen ü ber die E ntstehung der „Entfärbung" im M u­
schelkalk geht N. GOEDERT (1922) im G egensatz zu E. LIEBETRAU (1889) 
davon aus, daß die dunkle Farbe der M uschelkalke, w ie so v ie le r anderer 
chemischen K alksedim ente, auf eine E inlagerung von Bitumen beruht. Die 
„Entfärbung" ist nach N. GOEDERT (1922) einm al bed ing t durch das E indringen 
therm aler W ässer zwischen den Fugen der nicht ganz kom pakt lagernden  
b lauen Kalkschichten, w obei es zu e iner H erauslösung des Bitumen gekom m en 
ist; zum anderen  aber auch durch die gleichzeitig erfolgte Zufuhr von B raun­
eisenverbindungen. In m ehreren  A nalysen  w eist N. GOEDERT (1922) den erhöh­
ten  E isengehalt in den „entfärbten" K alken nach.

Die Folgerung aus d ieser A nnahm e, nämlich, daß das A uftre ten  der „Ent­
färbungsbänder" bevorzugt an die B ankungs- oder Schichtfugen gebunden ist, 
ließ sich w eder im. Aufschluß noch im Dünnschliff beobachten.

Die E inw irkung therm aler W ässer auf die dunklen K alke zeig t sich zwischen 
Nußloch und W iesloch im m er deutlich an einer Zunahm e des re la tiven  Dolom it­
anteils (D olom itisierung als zonares Element, der B lei-Zink-Lagenvererzung). 
Von einer verg leichbaren  D olom itisierung ist in den „E ntfärbungskalken" nichts 
zu beobachten.

2. Beobachtungen im Auflicht

In den durch die „E ntfärbungsbänder" geleg ten  Anschliffen läß t sich in den 
K alken bei s ta rk er V erg rößerung  fe in v e rte ilte r P yrit gut erkennen. Den Pyrit 
trifft m an häufiger in den „entfärbten" T eilen als im Blaukalk. Eine sichtbare 
oxydative V eränderung  des Schw efelkieses is t selten. V iel se ltener auf jeden 
Fall als E. LIEBETRAU (1889) das in seinen D ünnschliffuntersuchungen des 
U nteren M uschelkalkes von Jen a  fes tste llen  konnte. N eben dem P yrit sind 
m eist etw as gröbere K örner von B rauneisen auszum achen. Auch sie finden sich 
häufiger in den „entfärbten" T eilen als im Blaukalk. Der K alk um das B raun­
eisen ist vielfach in einem  schm alen Saum rot-braun  verfärb t. Einzelne K örner 
m it gelb-w eißen Innenreflexen  lassen  die V erm utung aufkom m en, daß es sich 
hierbei um A natas handelt.
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Die G renze der B laukalke gegen die „entfärbten" P artien  ist auch im A n­
schliff nicht scharf gezogen. Der Ü bergang verläu ft kontinuierlich. E inzelne H aar­
klüfte durchsetzen ohne jeden  Einfluß auf die jew eilige Braun- oder B lau­
färbung das Gestein.

3. Beobachtungen am Dünnschliff
Eine T rennung der B laukalke von den „entfärbten" K alken läß t sich im D ünn­

schliff kaum  durchführen. Es fehlen sow ohl sichere struk tu re lle  und tex tu re lle  
als auch m ineralogische U nterscheidungsm erkm ale. Die h ier angegebenen  K enn­
zeichen schw anken innerhalb  eines beträchtlichen Rahmens.

A. U nveränderte , dunkle B laukalke:
Die Größe der K alkindividuen liegt un te r 0,01 mm (kryptokrista lliner, u n te r­

geordnet pelitom orpher Kalk, vgl. J. HIRSCHWALD, 1912). Die lebhaft p o la ri­
sierenden  K örner grenzen ausschließlich unm itte lbar mit gezähn ter K on tak t­
fläche aneinander (unm ittelbare K ornbindung). W egen der häufigen Ü berschnei­
dung benachbarter Individuen im Schliff zeigt der Rand der K örner im p o la ris ie r­
ten  Licht oft einen farbig gebänderten. Saum. Das Gefüge ist geschlossen. N ur se l­
ten läß t sich eine lockere K örnung m it ton iger Porenausfüllung e rkennen  oder 
es sind einzelne K alzitkörner m it e iner zusam m enhängenden Rinde- ton iger Be­
stand te ile  um geben.

B. „Entfärbte" K alke:
Im allgem einen erscheinen die K alkkörner gröber. Ihre Größe liegt um 0,01 mm. 

W enn auch fast im m er eine unm itte lbare  K ornbindung vorliegt, so ist es der A n­
teil der m itte lbaren  B indungen m it e iner kristallographisch  nicht o rien tierten  
Zwischenm asse doch größer als bei den B laukalken. Das Gefüge der „en tfärb­
ten" K alke ist nahezu geschlossen. D er O ffenheitsgrad  als Q uo tien t aus der 
A nzahl der G esam tkörner und der A nzahl der sich berührenden  K örner liegt 
n u r w enig über 1. Der A nteil e iner tonigen, lockeren Porenfüllm asse (nicht 
B indem ittel) ist auf jeden  Fall g rößer als im B laukalk. Bei sta rk er V erg röße­
rung lassen  sich daneben E in lagerungen von tonigen Substanzen in den K alk­
spatkö rnern  selbst beobachten.

E ntsprechend den D ünnschliffuntersuchungen erw iesen sich auch bei einem  
48stündigem  Färbeversuch m it in A lkohol gelöstem  N igrosin  die „entfärbten" 
G esteine als m ergeliger und in ihrem  Gefüge lockerer (gleichmäßige schmale 
R andfärbung) als die B laukalke, bei denen keine m erkliche Farbeindringung  
zu beobachten w ar.

4. Zusammenstellung der Analysenw erte
(siehe T abelle 1)

V on jed e r einzelnen Probe w urde der „entfärbte" Teil und der unm itte lbar 
benachbarte B laukalk analysiert. Die Z ahlenw erte  der T abellen  bedeu ten  den 
jew eiligen  A nteil in G ew ichtsprozenten. Der G esam tkarbonatw ert erg ib t sich 
aus der Summe der Kalk- und D olom itanteile. Das Fe^Os w urde als G esam t­
eisen bestim m t, das FeO gibt den möglichen H öchstw ert vom  2-w ertigen Eisen 
an.
E =  „en tfä rb te r“ K alk 
B =  B laukalk

5. Auswertung der Analysenergebnisse
Karbonatische B estandteile:

Die in der A nalyse erm itte lten  CaO und M gO -W erte w urden  stöchiom etrisch 
zu den entsprechenden K arbonaten  um gerechnet, da angenom m en w erden  darf, 
daß das Mg und das Ca vo llständ ig  als Kalzit bzw. Dolomit gebunden ist.
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Diese A nnahm e w ird gestü tzt durch das Ergebnis der F lächenauszählung 
(Punktzählm ethode) des Dolomit- und K alkanteils im Dünnschliff. M it Hilfe 
der A nfärbem ethoden, w ie sie E. KNAUER (1957) angib t (vgl. auch L. B. Ruchin, 
1958), ließen sich die beiden M inerale gu t trennen. Der F lächenanteil w urde 
um gerechnet auf den jew eiligen  p rozen tualen  G ew ichtsanteil, der dann m it den 
A nalysenw erten  verglichen w erden  konnte. Die nach der A uszählung errechne- 
ten C a-W erte lagen in 4 Fällen um  m axim al 10 °/o un te r dem entsprechenden 
A nalysenw ert der gleichen Probe. In einem  Falle 7 °/o darüber. Die errechneten  
M g-G ehalte w aren  durchw egs zu hoch, w as insofern erstaunlich  erscheint als 
die U ntersuchungen versch iedener A utoren  gezeigt haben, daß als häufigstes 
Tonm ineral in den K arbonatgesteinen  der M g-führende Illit au ftritt (K. JAS- 
MUND, 1955). H ier m ag besonders der U m stand zum tragen  komm en, daß bei 
der stöchiom etrischen U m rechnung der M g-W erte für den Dolom it die Form el 
CaMg (C 0 3)2 zu G runde geleg t w urde, es sich in W irklichkeit aber um  einen 
ankeritischen Dolomit der annähernden  Form el Ca (Mg90Fexo) (CC>3)2 handelt 
(vgl. H. MÜLLER, 1958).

T a b e lle  1

Probe CaC03 CaMg
(C 03)2

Gesamt­
karbonat S i0 2 a i2o 3 Fe20 3 FeO

E 81,06 3,91 84,97 8,03 4,26 1,98 1,00
B 88,08 6,58 94,66 3,92 1,31 0,78 0,01

E 83,21 4,02 87,23 7,42 2,47 1,73 0,85
B 91,05 5,16 96,21 1,94 2,09 0,50

E
B 88,84 5,75 94,59 3,82 0,95 0,52 0,30

E 82,44 3,74 86,18 8,27 2,69 1,76 0,85
B 91,12 5,98 97,10 1,79 0,42 0,30 0,16

E 83,41 4,42 87,83 9,14 2,41 1,31 0,76
B 91,10 4,96 96,06 2,43 0,31 0,61 0,04

E 82,43 4,06 86,49 10,32 3,21 1,10 0,51
B 89,31 5,02 94,33 3,26 1,21 0,48 0,20

E 81,62 4,30 85,92 9,63 4,28 1,74 0,46
B 92,46 5,43 97,89 1,48 0,46 0,31 0,08

E 80,43 4,13 84,56 11,28 3,41 1,34 0,53
B 90,43 5,02 95,45 3,21 1,04 0,38 0,14

Durchschnittliches Raumgewicht E : 2,676 
B : 2,677

Die chemischen A nalysen  zeigen das A bsinken des G esam tkarbonatgehaltes 
in den „entfärbten" Partien. D agegen b leib t das V erhältn is der p rozentualen  
G ew ichtsanteile von K alk und Dolom it in E und B der gleichen P robe an ­
nährend  konstant. Eine D olom itisierung als Folge e iner V ererzung  oder als 
Folge der re la tiven  Zunahm e des D olom its bei der V erw itterung  lieg t in den 
K alken der „Entfärbungsbänder" nicht vor. In beiden Fällen m üßte sich das 
K alk-/D olom it-V erhältnis gegenüber dem jenigen in den u n v eränderten  B lau­
kalken  verringern .

Die deutliche Ä nderung  dieses V erhältn isw ertes bei der V erw itterung  e r­
gibt sich aus der Tabelle 2, der B laukalkproben aus dem m oi zu G runde liegen, 
die aus der N ähe e iner K luft stam m en und  sichere V erw itterungserscheinungen  
zeigen. Es w urde  jew eils der v e rw itte rte  Teil und ein aus dem gleichen N iveau
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entnom m ener frischer B laukalk untersucht. Die A nalysen  sind durchgeführt 
nach der Ca/M g Schnellbestim m ung m it dem D inatrium salz der Ä thylendia- 
m in te traessigsäure  (G. MÜLLER, 1956).

Auf die Bezeichnung klastische K om ponente für den in 13 °/o HCl nicht lös­
lichen Rest, w ird im folgenden A bschnitt e inzugehen sein.

T a b e ile  2

Probe CaC03 CaMg (COa)2 klastische Komponente

10 frisch 83,2 7,2 9,6
verwitt. 64,8 14,6 19,8

11 frisch 89,3 4,9 5,7
verwitt. 70,1 14,2 16,4

12 frisch 88,6 4,05 8,7
verwitt. 71,2 9,1 19,5

Das Raum gewicht der frischen B laukalke w urde m it 2,675 das der verw itte rten  
m it 2,310 erm ittelt.

In den frischen B laukalken ist das K alk/D olom it-V erhältnis beträchtlich g rö ­
ßer als in den entsprechenden v e rw itte r ten  Kalken. Die W erte  für den p rozen­
tualen  D olom itgehalt und für die klastische K om ponente ändern  sich zw ar auch, 
ih r gegenseitiges V erhältn is b leib t dagegen konstant. Um die ausgeschiedenen 
Einzelkom ponenten unm itte lbar vergleichen zu können, ist w egen der u n te r­
schiedlichen Raum gewichte die Bestim m ung der absoluten  G ew ichtsanteile 
erforderlich.

Zur M essung der abso lu ten  M enge des L ösungsrückstandes w urden  2 Proben 
m it gleichem V olum en untersucht. Es zeig t sich, daß in den gelben, v e rw itte r­
ten  K alken die gleiche M enge der k lastischen K om ponente v e rtre ten  is t w ie 
in e iner gleich großen (V olum engleichheit) Probe des frischen B laukalkes. 
W enn aber w ie die T abelle 2 zeig t der Q uotien t aus dem prozen tualen  D olo­
m itan te il und dem klastischen A nteil k o nstan t bleibt, dann muß dem nach auch 
die abso lu te  M enge des D olom its in beiden  Proben gleich sein.

N ichtkarbonatische B estandteile:
In den D ünnschliffen der entnom m enen Proben, die durchw egs aus dem 

T rochitenkalk  komm en, sind als n ichtkarbonatische M inerale überw iegend  
Tonm inerale, daneben noch B rauneisen und  P y rit v ertre ten . Feldspate, Mus- 
kow it und Q uarz machen zusam m en in  den ex trem sten  E inzelfällen als G e­
w ichtsanteil nicht m ehr als 0,5 °/o der G esam tprobe aus. W ir können  also an ­
nehm en, daß der A nteil des AI2O 3 und  der K ieselsäure in der A nalyse  allein  
von den Tonm ineralen  stamm t.

P. SCHMITT (1934/35) h a t versucht stöchiom etrisch e inen  genaueren  W ert 
der T onkom ponente aus dem  G esam talum inium  zu errechnen, u n te r der A n; 
nähm e, daß das A lum inium  in Form  des K aolinit vorliegt. Ganz abgesehen  
davon, daß, w ie die m eisten  A uto ren  betonen, als häufigstes Tonm ineral in 
K arbonatgesteinen  der Illit auftritt, erscheint eine derartige  U m rechnung in 
unserem  Falle als eine Z ahlenspielerei. Ist doch der A nteil der übrigen  Al- 
iuh renden  M inerale im T rochitenkalk  w eit geringer als die Fehler, die zw angs­
läufig bei derartigen  U m rechnungen au ftre ten  müssen. Um trotzdem  in der 
Bezeichnung n eu tra l zu bleiben, soll der in der A naly se  e rm itte lte  A nteil des 
AI0O 3 und der K ieselsäure als klastische K om ponente zusam m engefaßt w erden.

In den Proben 5 und 6 blieb bei e iner K on tro llanalyse  m it der Schnellbe­
stim m ungsm ethode (G. MÜLLER, 1956) bei 5 g  E inw aage nach 10 min. E rw är­

14



m en in 13 °/o HCl ein L ösungsrückstand von 0,15 g (Probe 5) bzw. 0,22 g. Aus 
den Rückständen w urde bei der Probe 5 86,5°/o SiOo und 12,0% AI2O 3 bestim mt. 
Das entspricht 2,3 °/o K ieselsäure und 0 ,3%  AI2O 3 der G esam tprobe. Bei der 
Probe 6 lau ten  die W erte : Im Rückstand 74,1 %  SiC>2, 25,1 %  AI2O 3. Bezogen auf 
den A nteil in der G esam tprobe erg ib t das: 3,2 %  Si02, 1,2 %  AI2O 3 .

Die W erte  decken sich gu t m it den entsprechenden der A nalysen  Tab. 1, in 
denen das A lum inium  und d ie K ieselsäure aus der G esam teinw aage bestim m t 
w urde. W ir können also in unseren  U ntersuchungen die G esam tm enge des 
Lösungsrückstandes gleichsetzen m it dem G esam tanteil der T onerde und der 
K ieselsäure oder anders ausgedrückt: m it dem A nteil der k lastischen Kom­
ponente.

In den „entfärbten" K alken liegt der p rozentuale  und der absolute Betrag 
der klastischen K om ponente höher als in den B laukalken. Bei der V erw itterung  
ändert sich dagegen — w ie im V orangegangenen  bew iesen w urde — der 
absolute G ehalt der klastischen K om ponente nicht. Es erfo lg t lediglich eine 
re la tive  (prozentuale) A nreicherung durch V erm inderung des K alzitanteils. 
Die gleiche Erscheinung e iner „relativen  V ertonung" läß t sich auch bei der 
Blei-Z ink-Lagenvererzung im m oi von W iesloch beobachten (G. BAUER, 1954), 
in deren  Bereich es gleichzeitig zu e iner G elbfärbung einzelner B laukalkbänke 
komm en kann, die danach m it der „E ntfärbungsbänderung" in unserem  Sinne 
genetisch nichts zu tun  hat.

Das Eisen findet sich in den untersuch ten  Proben bevorzugt im B rauneisen 
oder im Pyrit. Die Gelform des E isenbisulfids, der M elnikow it, konn te  in den 
Anschliffen nicht m it Sicherheit bestim m t w erden.

Die H auptfrak tion  der E isenm inerale lieg t bei 0,01 mm. Die in der Tab. 1 
angegebenen Fe-A nteile sind als O xyde aufgerechnet.

In den „entfärbten" K alken ist der G esam teisengehalt (und auch speziell 
der G ehalt an B rauneisen) durchw egs höher als in den B laukalken. Eine w e­
sentliche V eränderung  des V erhältn isses aus den p rozen tualen  G ew ichtsanteilen 
des 2- und 3 w ertigen  Eisens über die Farbgrenze einer Probe h inaus ließ sich 
nicht ausmachen. Da eine A bw anderung  oder eine Z ufuhr von E isenverb in­
dungen nach allen  Befunden ausgeschlossen w erden  kann, muß der K alk in 
den „Entfärbungsbändern" bere its  p rim är e inen  höheren  E isengehalt besessen 
haben. Die K onstanz des M engenverhältn isses FeR/Fe111 im „entfärbten" und nicht 
„entfärbten" K alk w eist auf e ine  gleichm äßige V eränderung  der O xydations­
stufen in beiden Teilen hin. G egen eine bevorzugt auf die „Entfärbungsbänder" 
beschränkte O xydation der Pyrite  sprechen daneben die Beobachtungen im 
Anschliff.

Das 3w ertige Eisen liegt ausschließlich im B rauneisen vor, dessen auth igene 
Bildung sich auf die U m w andlung des P yrits und in V erbindung  m it der A uf­
lösung der ankeritischen Dolom ite zurückführen läßt (H. MÜLLER, 1958). Das 
Freiw erden des Fe bei der A uflösung des Dolomits dürfte die Ursache der 
in tensiven  B raunfärbung bei der V erw itte rung  der dolom itischen G esteine des 
m ui sein.

Der G ehalt an Bitumen, d. h. der G ehalt an organischen Stoffen, die sich 
aus der gepu lverten  Probe m it H ilfe k o nstan te r M engen Petro läther, C hloro­
form und A lkohol ex trah ie ren  lassen, w urde in  den „entfärbten" K alken 
genau w ie in den B laukalken annähernd  m it 0,004 %  bestim m t. B edeutsam  für 
die unterschiedliche Färbung der K alke scheint also in a llen  Fällen lediglich 
der absolute A nteil des Fe111 zu sein.

6. Deutung der Ergebnisse und Zusammenfassung

übereinstim m end  erw eist sich aus den Einzelbeobachtungen, daß die Ent­
stehung der sog. „Entfärbungsbänder" im O beren M uschelkalk auf die Ein-

15



Schaltung ton- und eisenreicher Zwischenlagen in den sonst überaus gleich­
m äßig ausgebildeten  B laukalken zurückzuführen ist. Der Farbunterschied  b e ­
deu te t in diesem  Fall kein  A nzeichen einer sekundären  Um w andlung, die se lek ­
tiv  einzelne B laukalke ergriffen hat. V ielm ehr ist der Farbunterschied  der 
sichtbare A usdruck e iner W echsellagerung prim är verschieden zusam m enge­
se tz ter Sedim ente. Der A usdruck „Entfärbung" im Sinne eines sich u n te r dem 
Einfluß sekundärer Prozesse vo llz iehenden  V organges, muß som it zur K enn­
zeichnung der beschriebenen B änderung fallen  gelassen  w erden. Die Schlie­
renform  der Zwischenlagen und ih r unregelm äßiger V erlauf m ag als ein H inw eis 
für Sedim entum lagerungen in den sonst gleichförm igen B laukalken des moi 
w ährend  der früheren  D iagenese gew erte t w erden.
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